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Wettbewerb einer Volks- und Mittelschule mit Turnhalle in Militsch.

\Vettbewcrb Mililsch. Kennwort; ,,19IJOGO , 1. Preis Architekt B.D.A. H l1s K.leiner!, Gels

Nach überwindung innerer und äußer r SchwierigkeiteIl,
welche sich der Ausschreibung eines Wettbewerbs in einer Klein­
stadt meist entgegenzusteHen pflegen, ist es der weitsichtigen
Stadtverwaltung Militsch doch gelungen, den Wettbewerb für den

geplanten Schulhausncl1bau durchzuführen. Die sbrke Beteiligung.
(eingegangen waren insgesamt 4.'5 Entwurie) bedeutet für die
Stadtverwaltung eincll Erfo]g, wenn sie auch zugleich. ein trÜbes
Zeichen der Zeit dafür ist, daß zahlreiche Architekten Zeit für



--370 ­
'Wettbewerbe haben. Dic Besichtigung der öifentlich ausgesteJlten
EntwÜrfe zeig:tc dies 11OCl1 deutlicher, deun nUr wenige waren von
niebt ernsthaH zu nehmenden Verfassertl eingesandt.

Bei einem gJ'OßCll Tei! der ElJhvilrfe zeigte sich eine erstaun­
liche OnkcmJtnis der Vorschriften für Schulbautet1.

In zweitägiger Sitzung kam das Preisgericht zu dem Er­
gebnis, zehn cntwÜrfe in die eJLgste \Nah! zn nehmen, \"011 dCllcl]
nachstche1\de mit PreiSeJl hedacht wurden:
1. Preis. KCl1llWOI t: ,,190000", Verfasser: Architekt B. D. A. lialls

K!eillclt,Oels;
2. Preis. Kcm1\\ort: ,.SÜd-Siid-Ost". Vedasser: Architekten Bnch­

wald &. Hesse, ßresJau;
v. Preis, Kennwort: "Einseitig bebal]!e FJme", Verfasser: Archi­

tekt Emil 5i111011, fiamblJrg-I3ernc.
Weitere EntwÜrfe
1. von li<!l1S Holzbaucr und DipL-Iu?:_ Kurr Plii­

Nimptsch - J\'iünchcn, und
2. Architekten B. D. A. KÜhn & Ladewjg. \Valdellbnr

\'(urden \'0111 Preisgericht angekanft.

sÜddeutschen Ei. enart stark aU5 dem Rahmen der sonst. ein­
g"egangenen .EntwÜrfe herausfiel.

Es darf mit Genugtuung begrüßt werden. daß die städtischen
Körperschaften sich ittzwischelJ entschlossen haben, dem Träg0r
des erstell Preises die "YVeiterbearbeitung zu übertragen, so daß
zu hoffen ist, daß der :Erfolg des Vlettbewerbs ein dauernder
sein wird.

Eine Kritik des gesamten Wettbewerbs \vürde zu weit füJlreJ1,
es sei deshalb nur der ProtokollauszlIg Über die mit Preisen au ­
gezeichneten :EntwÜrfe beigefügt:

1. Preis, Kennwort: .,190000".
Die Grundrißlösunp; der Schulgebiiude, die Anordnung der

Raume, ist besonders 5'.1iicklich !lnd wirtschaftlich. I1erYorzuheb n
ist dabei die AnordJJlm  der :Eingänge, die Lage der Turnh::li.le
und die Ausbildung der mit Treppen verbundenen Vorräume.
:Ebenso glticldich ist auch die Anordnung der durch gedeckte
Gänge erreichbaren Aborte. Das getrennt liegellde Wohngebäude
bringt I3etonullg der FluclIt an der Andreasstraße nicht gcnügend
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W'eltbc\\eJb Mili15Ch. Ker!U\\'olt: ,,190000", 1. PreIS

Da  ich herausste!he, (L:tß Architekt I-lolzbauer den Wctt­
bcwerb"bedil1gIl!I:;.:ell nicht entsprach (weder in Schlesien geboren
war nodl i11 Schlesien lebte) so koume der VOll ihm mit bear­
!1citetc f:ntwurf nicht alH'.ckauft werden. An seine SteHe trat der
dem h1agishal yom Preisgericht empfoblene Eut\vud des Archi­
tel,:fen AJfred Himlerlich, Breslan. Ein weiterer Entwurf d r
Architekten Hans Pn1ltke und QUa Keibel Beuthen war ebeninlls
dem 7.l1m Ankeud empfohlen  \'orden. Leider konnte
dieser V0t11 lviagistrat nicht .I':etätigt werden.

Die AussteI!I1ng der :EntwÜrfe zeigte daß trotz der aJlsfÜ!Jr­
lichen 11I1d guten UJltedagclI ein  roßer T i! der :EntwÜrfc an nicJ1t
geniigcnder Kenntnis der Örtlichen Verhä!tllisse gescheitert ist.
Er:rell!ich war, daH eine ganze Reihe kÜnstlerisch hochstehender
:El1twÜrfe, teilweise V011 bestechender Darstellung, zu sehen waren.
was  icllerjjch auf die Bevölkcrung; der in der ßaukultur doch
le;der sehr zurÜckstehcnden Qstgrenze starken .:Eindrl1c!,;: machte.
Wenn hier der EIltWurf der Architekten Iiolzbaner 1IIId Plümeeke
- der wie ob CI! bcmerkt leider nicht angekauft wcrden konute _
besondcrs erw<i!tnt \vird, so geschieht es deshalb, weil er in seiner

Architekt B.D.A. Hans Klemerl, Gels

zum Ausdruck, jedoch Hißt sich dieses leicht dlln:h Drehung; des
Gebäudes um 90 Grad verbessern.

Hervorzuheben sind die klare sachliche Architekttlr lmd das
:Einhalten der yor.l'..:esc]lriebenen BaukosteJlSl111l1ne.

2. Preis, Kennwort: "SÜd-Süd-OsL"

Zn loben ist die städtebauliche Auordmlllg an der Ecke an der
Andreas- und Steinstraße, wobei das "YVo1l11haus die IflllClrt des
Finanzamts aufnimmt und sich andererseits organisch an dell
Hauptbaukbrper ang1iedert. Hierdurch entsteht an der Ecke eIn
gut wirkender Rücksprung. Klar und i'.tJt gegliedert ist d'3r
Grundriß des I1allptg,ebälldes, ebenso allch dfe- Ansicht. Dic
zentraJ gelegene Turnhalle betont chan1kteristisch den Schwer­
punkt des Gebäudes. Die winkligeo flure im westlichcn Ge­
bändeteil sind wegen lOlgeniigcllder BclcllCl1tUl1g bedenklich, ein
übelstand, der sich bei \veiterer Bearbeillln  beheben lassen wird.
Die Höfe sind geschickt aufgeteilt. Die Kostensumme entspri ht
annähernd der festgesetzten Bausumme.
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Wettbewerb Mi!itsch. Kennwort: "Sud-Süd-Ost", 2. PreIs
Architekten
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3. Preis, Kennwort: .,Einseitig bebaute :Flure."

Zu loben ist die kJare Anordnung der Grundrisse, wie auch"
der gesamte Baukörper auf dem Bauplatz zweckmäßig ein­
gegliedert ist. Die Ansichten geben die Klarheit der Grundrisse
gut \viedcr. Zn bemängeln sind die flach liegen bleibenden An­
bauten U!ld die Eiudeckung der Turnhalle mit anderem Material als
der Hauptbau. Die Baukosten werden überschritten.

(Ankauf.) Kennwort: "Stenz".
Der bestechend dargeste1Ite Ent\vuri schließt sich der niedrigen

Bauweise einer Kleinstadt an, bringt jedoch (He Zweckbestirnmung
des Gebäudes als- ScJlUle nicht l{]ar genug zum AllSdruck. Die
Gruppierung der drei Baukörper dcs Hauptgebäudes ist gelungen,
ebenso auch die AnordJlUug der RäUl11e im Iunern. Dagegen wird
bei der Anordnung des \\Tohngebäudes die .hont an der Andreas­
5traGe nicJJt gcniigend betont. Der vordere Hof ist zwar reizvoll,
aber praktisch nicht verwendbar. Die Baukosten gehen erhebllch
Über den festgesetzten Betrag hinaus.

Kennwort: "Der Bestimmung gerecht" (Ankauf),
hat besonders städtebauliche Vorzuge, indem er die Ecke an den
beiden Straßen beherrschend in Anspruch nimmt, so daß ehl sehr
günstiger Turn- lind Schulplatz übrig bleibt. Befriedigend ist der
Grundriß in beZ11g allf die Lage der Flure und besonders die
zentrale Anordnul1,2; der TurnhaIle. BedenkJich ist die Anordnung
des AbortgebäIldes in dem geschlossenen Mittelhor. Die An­
ordnnng der Wohnungen ist trotz ihrer besonderen ZugängJichkeit
nicht befriedigend. Die Ar-chitektur ist wirkungsvolL Die Kosten­
summe geht mchr als zulässig tiber die festgesetzte Summe hinaus.

Kennwort: "GruPpierung." (Ankauf empfohlen.)
Städtebaulich hat der :Entwurf den Vorzug. daß die Andreas­

straßenfrollt durch einen großen :flügel betont wird. Die Ges3mt­
anordl1ul\g der .Räume, insbesondel"C der Eingänge, ist gut ?;c}ÖSL
Dagegen ist die Passade nach der Steinstraße nicht genüRend
ausgegJicl1cl1.

Kennwort: "Del1tsc1Jt . Grammatik. (Ankaui empfohlen.)
Bestechend ist die EckJösung in der SteinstraBe mit den Ein­

gängen Zl! den beiden Scimlen und der Turnhalle. Ebenso die
AnordIlun  des WohlJUI1&sfJügels. Die Gesamtdisposition des
KJassengebäudes ist klar, die La:o;e der flure und der KJasselI
giinstjg. Die Ansicht nach dem Iiaupthof ist nÜchtern.

Arcllitekt Qua y z in, Schloß MiIitsclJ.c=c
Das Bauwesen in finnland.

Die Architektur ist in Finnland stets ihre eigenen Wege ge­
g-angeu. und so 1\;al1l1 mit Recht VD11 einem finnischen Stil gesprochen

a11f dessen Charakteristik wir noch zurückkommen werden.
Nach Jleuesten amHichen Statistik :finnlands weist dieses auf
geslmder volkswirtschaftlicher Basis stehende Land insges.amt
90 Bauunternehmer auf, die etwa 300 Arbeiter beschäftigen. Allein
in Iielsindors, der :tJ:a'uptstadt des Landcs, haben 25 Bauunter­
nehmer ihren Sitz; der Rest verteilt sich a'uf dfe Übri<ren Städte
insbesondcre Abo, Wihorg unldi lIammerfors während'" auf dej
LUlde nUr wenige Unternehmer wohnen. '

Wie bekannt, \V r in frÜhcren Jahrhundertcn in Finnland atls­
schließlich der Jiolzcau Üblich und im Gebrauch; erst im 18. Jahr­
hundert wurden verelJ1zelt Steinbauten ausgeflihrt, und war es be­
sonders lielsingfors, wo sich der SteilJ'blJ:u mehr und mehr Bahn
brach. So ist auch Iielsingfors gegenwärtig als die einzi.f!:e finnische
Stadt zu bezeicl11Ien, wo im Innern das liolzhaus in absehbarer Zeit
versc1HV1mdeu sein dürfte. ]n den nbrigen Teilen Finnlands wird
vieJIach mit grolkr Zähigkeit an dem nation'alen Iiolzbau fest­
geha ten; hierarr konnten auch die periodisch immer wiederkehren­
dcn verheerenden Brandkatastrophen nichts ändern. Um diesen
nach !l1öglichkeit schon <Jurch die Anlage der Stnaßen zu begegne!!,
hat man diese außerordentlich breit gella1ten was d'en finnischen
Städten alJerdings ein etwas monotones Ausse'hen gibt.

In den finnjschen Kleinstädten sind in der Regel alleil1 die
Kirchen und Fabriken massiv gelbia'ltt; die Bahnhöfe jf}doch zeigen
mcjst schon wieder lioJzb3'u. !Die netteren Kirchen \verden üb r­
wiegend im Ziegelrohbau aufgeführt und lehnen sich meist an den
modemen deutschen Backsteinkirchenbau an. In allerletzter Zeit
hat man jedoch einige wenige Kirchen mit Gnanitfassa<den ver&chcn,

deren Architektur sich anf den neugeschaffenen finnischen Baustil
grÜndet. Banken und Theater haben für ihre Bauten gleichfalls
mehrfach Granit verwendet. Bei Privatbal1ten sind lediglich in
ffelsjn fors einzelne Teile der Fassade., sowie die monumentaJen
Eingäm:e in Granit aus ehihrt; eine Bank in Iielsingfors zeigt eine
Fassade ans schwe'd'ischem Sandstein. Infolge des großen Gnanit­
reicJ1tums Finnlands \vird dieses Material stets bei den Fundamen­
ten der Iiolzhäuser bcnutzt, und zwar im ausgedehnte.sten Maße,
d"a die YundamentmalIerII vorscJlriftsmäßig bis 60 cm über die
Straße aufgeführt \verden miissen, wobei man oft noch höher geht.
Auf diesem FutJJdiament wird dann in hergebrachter Weise ein Erd­
geschoß erJbolIt, darÜber das Dach, das seine Längsseitc zumßist
der Straße zJ1i\vencIet. Die Blockhatlswände werden alsdann, nach­
dem sie genügend atlsgetrocknet sind, und sich gesetzt haben, mit
einer Brettverschalung versehen. Oftmals erhält die Versc1!a[ung
eine Ausschmückung durch Holzschnitzerei, \vodurch den Häusern
ein freundliches Aussehen verliehen wir.d,

Fabrikbauten, jedoch nur sokhe .\I:rößeren Stils, werden in der
Regel im Ziegelbau auf?:efiihrt. DachkonstrukÜonen in Eisen sind
seIten und selbst, bei Gießcreien nicht einmal üblich. Verschiedent­
lichst wird ein gemischtes System von t:isen- U11d lioJzkonstruktion
3ugewcnd l et, vorherrscl1end ist jedoch die reine Holzdachkonstr:Jk­
tion. In neuester Zeit bricht sich bei Fabrikbauten der Eisenbeton­
bau \bedC11tsam Bahn, da sich diese Bauart großer BeIiebtheit
erfreut. Far das allgemeine finnische Bauwesen typisch sind die
Helsingforser Bauverhältnisse. Da der Baugrund vielfach aus Fels
besteht si11ldl oft metertiefe Sprengungen erforderlich, um die not­
weJ1,dig n Granitrundamente herzusteIJen. Der Felsg;rund ist hier­
für nicht verwendbar, weil er dnrch\veg stark rissig ist. Dmch das
Abfahren -des :Felsgrundes 'ltnd Aufahren des Granits wird das Banen
stark verteuert. Die Fundamente \verden bis zur KeIlersohle ahne
.Mörtel Laufgcfiihrt, dann wird mit Kalkmörtel weiter gemauert. Die
Finnländer sind a1s Maurer wenig geschickt, Idagegen im Or3nithau
naturg-emäß recllt leistungsfähig. Die neueren ifl'äuser in lielsiil.[­
fors werden meist in Ziegeln ausgeführt, die von finnischen
Ziegeleien geliefert '\verden. Das Format des finnischen Ziegels ist
größer als das deutsche .uind beträgt etwa 29X8X13 em.

Der Preisstand für Ziegel muß als recht hoher bezeichnct
werden auch wenn man den etwa ein Drittel größeren Rauminhalt
des Zi gels in BeriicksichtigltTIg zieht. Es ist allerdings hervor­
zllJleben daß die fiabril{ate ld1er finnischen Ziegeleien den höchsten
Ansprüchen genügen; billige liintermauerungssteine werden nicht
hergestelIt. Bemerkt sei, daß glasierte Ziegel, die jedoch erst lallgsam
vordringen, 'aus lDeutscblal1d bezogen wey;deJj. Die Vers'uche, KaJk­
sandsteine herzustel1en, sind <l'US dem Grunde fe_hlgeschlagen, weil
sich die einzelnen Sandlager nicht als miichtig genllg erwies n
haben. AJs Zwischenwiinde sind vielfach auf Drähte gegossene
Gips\vände in Benutzung, auch trifft man Kokolithp1atten at!, die in
eier Hauptsache noch aus Deutsc1t1and kommen, in kleiIJeren Men­
gen jedoch Ibereits in Finnland fabriziert werden. ZemenMeckcl1
finden gleichfalls besonders in Papierfabriken" Anwend,lttlg, Wk'1S vor­
nehmlich aUS dem Gnmd1e der großen Fe11ersicherheit geschieht. In
den Si<idtel1 ist iiir die Bedachung; a!Igemeill das J':isenblechdJ.ch
oder Paprx:lach iiblich. Mit dem AniNommen des neuen monumen
talen Baustils wlar jedoch eine \ /citervcrwcl1dung dieser Da.ch­
systeme ans iisthetischel1 GrÜnden nicht gut denkbar und so wurden
denn mehrfach Ziegeldächer ausgefÜhrt. Vielfach wird 'ltOter dem
Ziegeldach noch ein Eisenblech- oder Papp dach angelegt, was schon
der Feuerversicherung wegen geschieht, welche eigentiimlic111'r­
weise Ziegel nicht 'als erstklassi.\!; anerkennt. Vereinzelt trifft man
Inch Dächer. deren Vorderseite nach der Straße .\!;ut mit Ziegeln
gedeckt ist. während man hinten ein Eisenblechdach g-elegt hat.

In seltenen Fällen kommen auch Schieferdi1cher vor, doch
mÜssen daz11 Dachdecker aus dem Auslande herangezogen t1nd
altch dias Material VOll dort erst bezogen werden. V,on der Ver­
wendung der Zementziegel ist man wieder abgekommen, da drese!TI
der strengen tlordischen Killte sich nicht als widerstandsfähig gemlg
erwiesen haben. Diese Ziegel sind vielfach in der starken Kälte
zerbJättert. Die Fabrikation von Dachziegeln \vird wohl in !' inn­
land betriel'blen, jedoch wer.den die besseren Sorten meist aus
Dentschland bezogen  besonders trifft dies für Strangfalzziegel und
Biberschwänze zu. Bemerkt sei I1lodi, daß auf dem Lande das
liolzschindeLd'ach stark verbreitet ist.

Parkett ist in Finnland sehr beHebt und wird bei einer Woh­
nung von drei Zimmern mindestens ein ZiunJ!er mit Parkett ge­
fordert. Sämtliche Bautiscl1lerarbeitcl1 werden allsschließIicI1 von



I

Wettbewerb Militsch. Kennwort: "Emseitig bebaute Flurc", :.L Preis. Architekt Emil Simau, Hamburg-Berne



-374­
finl1Jand i ern ausgeführt. Balkons findet man selten, ebel1so Kunst­
scJuniedegitter, die sehr teucr und schJecht in der Ausführung slnJ.
BiJHge TU:r  l!lrd FCtlstcrbcschläge werden in :Fiolllal1d selbst hcr­
gesteIJt. bessere d'agegen \\ic solche allS Bronze, werden aus
DeutschJand J!nd England 'b:cstcIJt VIel Wert legt mau in finu­
land auf die Badeeinrichtuugcn, die schon in kleineren V.lahnungen
Üblich sind. Das Bad! ist seihst bei dem einfachen Publikum außer­
ordentlich volkstümlich I1l1d be1f0bt, was man auch aus der Tat­
sache schließen kann, daß jeder Bauernhof seine eigclIf,' Badesbbe
bes.itzt. [Jic Einrichhmgcn stehen 110ch nicht ganz auf
der Höhe. \Vas erkiosettsystem hat sich noch nicht liber;1!1
durchiiihrell wobei sich fijr deI] Anschluß besonders die
aJten Häuser mit schweren GranitfundamcutcIl als sehr hind.:-r­
Hell erweisen. Nach den lctztel1 Vorschriften müssen neuerba;Jte
liftuser. soferu sie heizbar sind. eine KWrgrulb'e mit zwei Kamm. rn
11aben. Eill aehe Warmen I1nd Klosetts sind meist Hnnisc!v:)s
.fabrikat, bessere Ausfi1hrungen stammen aus Deutschland und
cmdand. Fliesen f]ir dcn Bodenbelag in Bädern sind gleichfaI1s
d011tschen Urspnl11gs. da ,die finnischen :f!icsell sich als zu weich
erweisen. Zentf'"lheizlHIgCll sind in finuiscllCtl Pri\'-atMusern so

"\\ ie unbekan!lt. Der Fiu]llander liebt nach a1tem Brauch ein
feuer, das er in einem gutbewfihrten. nationaleigenartig;:J1

KamitlOfen erzel:gt. Es \'i'ird nur mit Birkenholz geheizt. :\.'1S­
schließlich in öffentJic11en Gebänden findet man ZentralheizuD!{cn
\"01'. \vo es h:wptSächlich \Varmw-asser- 1Jndl Niederdrnckdampf­
heJzungel1 SilIll. In Krankenhäusern sind nur LuftheizlI1lgen iib1ich.
Tapeten sind Yielfach deutsches Pahrikat, jedoch ist die iinnisc1Je
TapetenproduktiolJ nicht 1mbedeutend l . Es t:esteht in Finnland 81nc
besondere amtIiche Tapetenuntersl1chulIgsstelle. da arsenikll11tige
Tapeten verboten sind. Die UntersuchuIJ:;;sstelle wird "\"On den
Rautlutenrehmern eiirjg benutzt. Die FarbeIlR"cbung der Fassaden
zcj t bei den modernen Häusern ill 1ielsingil()rs von der in Deutsch­
land Üblichen keine Abweichung; jedoch ist in den kleineren St[td en
eine gelbHchbraune 1.md auf ,d'em Lande eine rotbraune Eisenoxyd­
farb'c stark lm Gebrauch. Wohnhänser. deren Bau besonders bil11,g:
werden soll, \\ ie solche für Arbeiter. ballt man meist derart, daß das
Erd!teschoß massiv und ejngewÖlht wird, worÜber drann eine IIvlz­
etage zur frrichhrng kommt. Eine Eigen,art des finnischen Bau­
wesens sind die sogenannten "Aktienhfiusel ". Die Besitzer die."icr
Häuser s[nd die auf der GnJ!ldla e eines genossenschalt­
1ichen Vertrages sind, gemeinsam ausschließlich
fÜr ihre eigenen Zwecke antei!nÜ\ßig ein Wohnhaus zu bauen. Die<;e
Micterve! einigungen habc!! die BauspekuJation nicht l1nerhebJkhingeschräIlkt. Or. P. lvI ft r tel L
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Bau- und Isolierkörper aus Wellpappe.
Von Friedric!, nuth, Architekt.

Oe\\-eJJte Dach- und Asplmltpappen sind im Baufach a1s Tso1i 'r­
körner seit langen Jl:1hren gebriiuchlich; sie rinden lIamentlich a1:­
1solicrmitteI gegen Feuchtigkeit, Kalte und Wärme Vcrwendt1n
lil1d haben sich gut be\vährt. In vorliegendem Falle handelt es; s:ch
um eine andere Art von IsoHerkÖrpern ul1d ZWar um ci" patel1tierks
Verfahren zur lierste!ltrng feuer- l1nd wasserbestÜl1diger B2.ukörp r
ans mc1HCreJ1 Lagen von \VeJ]pappe. Die miteinander verJdebten
Rohpapp!ag:en werden zunächst mit einer erhtirtenden Masse, z. B.
Einer l'r'lischung  on Wasserglas lmd' AluJ1IilliumsiIikaten :b'chanddt.
darauf mit eiller wasserdichten Masse, z. B. Paraffin, \Vachs,
ßimmen Pech oder anderen Kohleuwasserstoff\'erbindungen iibcr­

d)I P. 409965). Diese feller- !lnd \Vasserbeständi en Bau­
IsoJierkörper zeichnen sich all eh durch großes Iso1iervermögcn

gegen \Värrnc- 1I11d SchalliibertragUIIg alts lind besitzen bei p;e­
ringem GcwicJlt eine große Festigkeit, so daß sie in sehr mall!1i'S­
facher \Veise fiir Bauzwecke VCi\vendnllg finden können.

A!s Ausgangsmaterial vef\vendet man gewellte oder gefalzte
Pappe, die in mehreren Lagen aufeinander gcbnacltt und ZHSammC"1­
geklebt wird. Die mIf !a'iese Weise hergestellten rohen Körper
werden, \\ie ich beleits bctonte, mit einer Masse behandelt, die
beim Trocknen erhärtet 'lind die Pappe feuerbeständig macht. Be­
sonders geeignet ist eine Mischunp; von Wasserglas mit Aluminil1m­
silikaten. welcher man einen Z1Isatz von kohlensäurehaltigen Sub­
stanzen, \vie Sch]ämmkreide und R:ohmagnesit, gibt. Dureh diese
BehandIrmg wird eine VersteifUJ1'S der Pappe bewirkt 111Jd gleich­
zeitig der Verband der Wellpapplagen verstärkt. Durch die zahl­
reichen kreuz- und Q?erla'urenden Luftkanäle wird eine hohe Isolier

fähigkeit gegen \Värme- und SchalJiibertr,agung erreicht. Die
\\ asserglaslös'ung macht die Platten 1l1lverbrennbar.

Um sie nun auch noch wasserbeständig zu machen, werden sie
in einem zweiten Arbeitsvorgange nach dem Trocknen mit Nnem
Überzuge von organischen Stoffen versehen, .die p,;egell :Feuchtigkeit
unempfindlich sind. Stoffe dieser Art sind l z. B. Piaraffin, W'achs
und ähnliche Kohlenwasserstoffverbindungen. An. ihrer SteHe
kannen auch bituminöse Stoffe aller Art, z. 13. Teere, Peche und
Mischlingen derselben Verwendung finden. Die Umhiillung Jer
V-lasserglasimpragnier-ung dnrch bituminöse Stoffe wir1<t wie ein
wasserdichter Mantel Zllm Sc1mtze ,der" imprägnierten PaPPe gegen
die Einwirkung der Feuchtigkeit. Der !l:dtuminäse Überzug macht
die imprägnierte Wel1pappe aucl1 noch wi!d1erstandsfälliger gegen
Druck l1nd Stoß. Anderseits saH die Wßsser,[(1asimprägnierung
'.Uch einen Fiof!uß auf ,jen bituminösen Mantel a-usübeo. Sie ge­
währt der PapPe wirksam Schutz gegen Verhrennen bei ihrer Be­
handlung mit der heißen bituminösen Masse, die man bei hoher
Tempera&uT an"ren ren muß. um sie genÜgend dünnflüssig zu mache!!
und die PLatten bei geringem Materiala'ufwand allseitig z.u iiber­
ziehen. Es wird nur eitle ziemIk:h geringe Menge ß.ihlmen ver­
braucht, ".ei! die WassergJasmischung die Poren der Wellpappe
verschließt so daß die bituminöse Masse nicht in die Fasern der
Pappe eindringen kann, s.ündern außen an der Versteifnngsma.<;<;c
haftet. Endlich hat der bituminöse Mantel das AusbJühen der
\Vasserglasimprägnierung zu verhiTld'errt. Es handelt sich hier
also um eine sinnreiche Komlt nation älterer. an sich im Bauwesen
bekannter Verfahren, Il'I1d es ist a1lwnelnuen, daß der beabsichtigte
Effekt den feuer- und w>-1sserbeständigen Isolierkörpell1 aus Wenw
pappe' bei geringem Gewicht und hoher r'estigkeit zugleich ein
Rroßes Isolien-ermögen gegen W irme- und Schal1iibertragung zu
\'erleihell, erreicht wird.

c ===== C

Verschiedenes.
Bautätigkeit in Sachsen. Nach einer Aufstel1ung de-s Statistischen

Landesamtes SitHJ. im Monat J1tH 591 Baugenehmignngell fÜr Vloh­
lIungsbauten erteilt worde]l. Hiervon entfaJ1en auf die Regiennq;s­
bezirke Bautzen 61, Chelllllitz 116, Dres{jen 129. Leipzi  112 uud
Zwickau 173. Diese 59I Neubauten, von denen 570 ad neuer B:w­
stelle errichtet werden, s'OlIct1 insgesamt 1390 \Vohllungen enthalt<:i1.
Außerdem sind 99 Bangenehmigungcn fiir Um-, An- und Aufbauten
mit insgesamt 135 Wohnlll1gen crtciIt worden. AusgefÜhrt und
baupoIizeilich abgenommen \>;rlrrdeo 231 Ncubauten mit 617 \,\Toh_
IlUlIgeD. Unter Idlen a!bJgenommenen Neubauten befinden sich 99
gemeinniitziger Art.

Die Bautätigkeit in den Provinzen Ost- und Westpreußen und
Grenzmark im Jahre 1924. In Ost- undl \Vestp1 el!J1en Ilnd der
Grenzmark Posen-vVestpreußen wurden 1924 zusammcn 4019 lIeHe
\Vol11llIJll!.en beschafft. Davon entfielen auf die Regierull9;sbezirkc
Königsberg 1096 (1,24 auf je 1000 EinwoJmer), (]umhilJIIen 634 (1,IS
auf je 1000 Einwohner), A1Jensteil1 859 (1,60 auf je IDOO EimvoII!1Cr),
\Vestpreußen 443 (1,72 auf je 1000 Einwohner), Schneidemiihl 987
(3.04 a1tf je 1000 Einwohner). Neue Bämer wurden gebaut in dien
Regieml1gsbezirkcn Königsberg 1221, Gumlbinnen 1080, Allenstei11
1803, Westprenßen 470, SehneidemÜhl 1194. Dav(l<I1 sind Wohn­
häuser in deI! Regierungsbezirken Königsber  507, GUU1hinnclI 343,
AlIenstein 519 Westpreußcl1 233, Schneidemfl1rJ 53ü. Da die priv':1te
Bautätigkeit \;'egen der sehr hohen B<;i-ukosten und der schwieri <;!l
Gej,d'heschaffung noch nicht wieder eil1setzel1 kaml. sind die meisten
dieser neuen Wohnhäuser SiedIungsballten .mit ein bis zwei Ge­
schossen, und zwar in den Regienltlgsbezirken Königsberg 401,
Gumbiunell 268, Allenstein 389, Westpreußen 218, Schneiderniihl .136.

farbige ßäuser. Der Minister für Handel lI'll.d Gewerbe bat
ioJgenden Erlaß herausgegelben: Der farbige rhusanstrich wird filr
'das Aussehen der Städte und Dörfer immer entscheidcnder. Nicht
immer wird eine gute Wiirkung mit ihm erzielt. Viele fehlgriffe
beweisen, daß es auch fur den Hausanstrich eiJ1er besonderen
Schulung bedarf. Dazu wi1l die von der ThÜrfngischcn Beratungs­
stelle fÜr Iieimatschutz und 'Denkmalpflege in Weimar hcrans­
gegebene Schrift "Farbiger :liausanstrich", die Von Id'em Leiter der
Thüringischen Bauschule in Gotha, Baurat MÜh1feld, verfaßt ist,
di0!1cn. Ich mache auf diese Schrift aufmerksam. Sie gibt  uf
Grund von Studien an alten Gebäuden und von' eigenen laugjähri.'2;l"t1
Erfahrungen des Verfassers eine leicht faßliche Anleitung für die
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farbige Behandlung V10n Häusern. Sie- ist zu beziehen VOn der
Thürillgjschen Beratungsstelle fur Iieimatschutz Imd Den](maIs­
pflege in .\Vcimar zum Vorzugspreis von 3 Mk. bei frder Zusendung.

Besteht Schlichtungszwang nach :Ent1assun  Streikenner?
Immer wieder kehrt der Streit dariibcr, ob ein Schlichtungsver­
fahren dann durchgeführt werden kann, wenn dIe Arbeitnehmer
eines Betriebes die Arheit niedergelegt haben und deswegen vom
Arbeitgeber fristlos entlassen worden .sind, eill Arbeitsverhältnis
also nicht mehr besteht. .Eine ganze Anzahl SchlichtllngSaUS­
schüsse hat sich bereits mit dcr Frage zu befassen gchabt, und
sich auf den einzig richtigen Standpunkt gestellt, daß, da ein
Arbeit\'erhältJ1is nicht mehr bestÜllde, auch keine Arbeitstrcitigkcit
im Sinne der SchJichtllngsycrordnllug vorliegen könne. Eine
SchlichtungsverhandJung sei nur möglich, wenn z'wfschen dem
Arbeitgeber und seinen Arbeitnehmern Streit besteht, eine Voraus­
setzung, die nicht mehr gegeben sei, wenn es sich um Ent­
lassene handelt, die ja nicht mehr Arbeitnehmer sind. Nähere
Ausfilhrungen zu der Streitfrage, belegt mit einer ganzen Anzahl
Entscheidungen, enthält ein Aufsatz in Nr. 92 des .,Tndustrie­
sc-hutzes", ZeitulIg des Deutschen Industrieschutzverbandes, Ge­
schäftsiührer Kurt GrÜtzner. Die Nummer wird an Interessenten,
alich Nh:htmitgIieder, soweit vorrätig, von der OeschaftsstelIe des
Verbandes, Dresden. Burger\viese 24, 2. E'tage, abgegeben.

Verkehrsunfälle. Das lieft 39 des Reichsarbeitsblattes enthält
in seinem llichtamtlichen Teil betr. Arbeiterschutz u. a. ein eu be­
achtenswerten Artikel über "Verkehrsunfälle bei der Tiefbau­
Bemfsgenossenschaft" mit zahlreichen Abbildungen und einen
weiteren über eiJre!l "Amerikanischen 'Wettbewerb zur Uufal1­
verhühl11g". Verlag des Reicl1sarheitsblattes (Reimar fiobbing)
13erlin SW 61, Großbeerenstraße 17.

Praxis.
Zementrohre mit GJaseinlage. Das Einbetten von Glasaus­

kleidungen in das Innere VOl! Zementrohren hat sich durchaus
voncilhaft erwiesen. Bei solchen Alllagen haben sich nur insofern
SclJ\vicrigkeiten gezeigt, als die Ausdehnung V01\ Glas und Zement
keinc einheitliche i t. ßesonders beim feucht\verden und Aus­
trocknen dcr Betonrohre wurde die GlasverkJeidung durch ört­
lichen Druck oft verletzt. Diesem M.angel hat man in der \\leise
abgeholfen, daß zwischen Gjasrohr lllld Betonmantel eine el istische
Zwischenschicht eingelegt wurde. Das G]asrohr wird znuäc:hsL
mit einer dültuen Schicht von Zementsehlamm überzogen. Damit
die ZementmDssc an der Oherflaehe des Glasrohres haftet, wird
drese vorher mit einem Sandstrahlgebläse mJigeranht. Sob<lhl dcr
ZernentÜben;lI  abgebunden hat. bringt man die elastisc-he Schicht
auf. Diese kanu beliebig znsaml11engesetzt sein: wo Asphali mit
Kautschl1kzusatz Z\1 kostspielig ist, können aach mineralische Füll­
stoffe mit orl!;anischen oder anorganischen Biudcmitteln beniitzt
werden. Das Gemisch wird entweder als Schicht atlf estrichen
oder in Form VOn Bändern herumgcwickelt. Hierauf stampft m:ln
die- Belon11wsse in der erforderlichen Stärke herum.

Karl Micksch.

AussteIJungs- und Messewesen.
Deutsche Beteiligung an der Internationalen Ausstellung iUr

Binnenschiffahrt und Wasserkraitnutzuug in Basel. Das Deutsche
Reich wird sich offizieJl an der nächstjährigen Internationalcn Aus­
stellung für Bintle11scbiffahrt und Wasserkraftnutzttng in Basel bc:­
teiligen, in deren Rahmen ll. 3. Sitznngel1 des \Vcltkraft-Kol1­
gresses stattfinden wcrdcll. Zum deutschen Reichskom111issar ist
durch den Iierrn Reichspräsidenten lierr Oberbiirg:ermeistcr Dr.
Landmann eTlJat1ut worden. Die GeschäftssteIle fÜr die deutsche
Abteilung wird von Regierullgsbanrat Schutz lind Dipl.-Iu.\':. OHa
Ernst Sufter geleitet. Deutsche f'irmen, die sich fÜr die Betei­
ligung an der BaseJer Ausstellttng interessieren. werden gebeten,
sich an die Geschäftsstelle ffir die Baseler Ausstellung in Frank­
furt a. M., Rathenanplatz 3, 1. ftage, zn weil den.

Wettbewerb.
Köln a. Rh. ZItt t:r1angumg: von EntwÜrfen fiir die Bebauung

der Jinksrheinischcn Rampe der Kölner I1tingebrÜc] e wird von der
Stadt Köln eiJ11 ldecnwettbewerb unter den im Deutschen Reiche
einschließlich Idles Saarge,bietes, im Freistaat Danzig und in der
Republik Üste-rreich ansässigen ArchitektclI ausgeschrieben. Die
firma Leonhard Tietz A. G. beabsichtigt, <las der Stadt Köln ge­

hörende Gelande zu beiden Seiten der Jinksrheinischen Rampe der
IiiinJ;ebrücke für ßüro- .und' Gescbiiitszweckc zu bebauen. Die Be­
buung des Oelandes soH seiner  tädtebauliciren Bedeutl111[, seinem
wirtschaftlichen .Werte und dcn besonderen Umstünden der ört­
lichkeit und' -des Verkehrs entsprechen. An ;hbeiten \verden ver­
langt: LagepJan 1: 500, IIauptgrundrisse, AnsichtetI Hnd Schnil.t
1 : 200, zwei Schaubilder, Eintragung der vor csch1::igeJlen Bebau­
ung in zwei Photographien. ein kurzer ErläuternnRsbericht und
Berechnungen- von Nutzflächen und 11mbatltem RaunI. Zur Vertei­
1ung kommen ein erster Preis von 20000 Mark, eil) zweiter Preis
Von 15000 Mark, acht AnkÜufe zu je 3000 l'rlarK:-. Besonderc Um­
stünde bedingen eine verhältnismäßig kurze- Bearbeitungsfrist. Eiu­
JicfcnmgsschJuß ist am 2-4. Dezember 1925, 12 Uhr. DIe
Unterjagen liefert gegen Einsendung von 20 das Stadt­
erweiterungs[lIilt der Stadt Köln, Stadthaus, Zimmer 220 a.

Wettbewerbs. Ergebnis.
Erfurt. \VeUbe\\.enb l zur Erlanglll1g von Ideenskizzen für den

I3-au einer Luthcrkfrche in Erfurt. Fohsende Prei",e karnen zur V-<'.r­
teilung: einen 1. Preis YOtl 3500 Mark erhielt Prof. W. Jost, Stutt­
?:art. mit Kennwort "Den Tisch der Gemeilldc"; einen 2. Preis val]
3000 Mark Reg.-Baumeister UIi, Seeck-MÜllchen. und Archit kt
Joharm Wißner, Regeusburg, mit KellU\YOrt .,Gleichgewicht"; d!1 n
3. Preis von 2000 M. Architekt BDA. KltrtElster, DessaLI, mit Kenn­
,,-ort Oase", und einen '1. Preis VOll 1500 M. Arch. Leo Lottermoscr.
Berli : mit KeUn\\Tort "Gedenkef'. ZlUn Ankanf empfahleu \\ urdcn
dic Ellt\\.Ürf  mit Kenll\\-ort .,Largo" und ,.Eine- feste Burg".

.Mühlhausen Thür. Kriegerehrenmaj in MjihlhatIsen (Thür.)
Die zur Verftlgung stehende PreisS'ttmme Y011 2600 !l'1ark wurde
zu gleichen Teilen zJlcrkannt dem ArchitekteIl W. fischer, Königs­
berg; dem Architekten Kurt Pönitz, Berlin; dem Bildhaner und
Maler li. Riemer, Nordhausen. Zum Ankauf empfohietl wurde der
Entwurf der Architekten AnlOld Pabst, Erfllrt, tJIrd Prof. fiermarm
fiosaeus, Berlin.

Schulangelegenheiten.
Die Technische Hochschule fridericiana, Karlsruhe, begeht ,"Dm

28. bis .:11. Oldober 1925 das fest Ihres 100 ja:hrigen Bestehens.

Rechtswesen.
rd. Bauliche Änderungen eines j\\iethauscs. Rechte des Baus­

eigentümers gegeniiber dem Lademuieter. Ein Iial!seigentfImer,
der in sei11e1l1 Iiause ein BankgesdJäft betreibt, plante wegen yer­
schiedencr Mä1lgel, die die Fassade aufwies, dercn yöl1ige Ab­
Ünderuug. In demselben Mause betrieb anch ein Mieter ein offenes
Geschüft, der sich dem \.ermieter gegenitber \\iederbolt Über die
\'er\vitterllng der Fassade und Über die lvHingel der Sr.;hallfcl1ster­
tJlnrahmung beschwert halte. Auch diese Ul1zntraglichke1tell be­
absicbtigte der IialtSeigelltnmer abzustellen, und er eIlt schloß sich
daher zu einem Umbau, durch den seilI GrundstÜck einen älLß. r­
lieh wÜrdigen Eindruck erhalten sonte. Der Vermieter wandte
sich wiederholt an den Ladeumieter mit dem crs1!chen, seine
Wiinsche tiber die yorznnehmenden ÄnderUngCIl 711 irUßCr11. doch
leimte der Mietcr jede Verhal1dllllrg ab. Der Hallseigentümer
klagte infolgedessen  eg,Cn den Mieter mit dem Antrrlgc, ihn Zl\l"
Duldung des Umbaues zn vcrurteilen, und d,lS Amtsgedcht er­
kannte auch demgemäß. Der Vermieter begann daral11 mit der Aus­
fiihntng des nach kiLnstlerischelI und "-irtsc!tuft1icl\en Clesichts­
punkten gÜnstigsterl Bauprojehtes, wÜhrend der verurteilte Mieter
Berufung gegen die Entsclteidlln!2; dcs Anllsgerichtes einlegte tlud
widerklagend beantragte, den Ii,\usC'igcntÜmer zu verurteilen, den
Laden in den Zustmld Z11 verselzen. in dem er slch vor dem Urn­
Jwu befand; eventueJl fordenc der !\'lietcr die feststelluug, der
Vermicter sei verpflichtel, ihm, dem Mieter, allen ScJtadell Ztl er­
etzcu, der ihm durch den Umbau des lianses entstanden sei.
Seine AlltrÜge begrÜndete der Mieter damit, daß die Schaufenster
v,.-ie der !n!ICUnllll11 des Ladens stark verkleinert seien und in
den Laden jetzt so ,,-eHig- Lllft gelange, llaß scbon Ware darin ver­
schimmelt sei. Indessen hat sich anch das L::lIldgcricbt H.amburg
auf die Seite des HauseigentiJmers gestellt. Erwiesen sei, daß die
:Fassade des flanses <lurch \';\/itteruogseinfliisse so stark bc-schtijigt
w;u, daß ihr Zush1l1d von der Baupo]iz:eibehorde als gefahrdrohend
bezeichnet wnrde. Außerdem bedenteten die eisernen Fenster­
ralunen eineIl ständig kostspielige Reparaturen vertlrsachenden
.i\'langej. Weun nun auch zur Behebung dcl' Mängel nidrt die von



dem liauseJgentilmer vorgenommenen gr,oßen baulichen Änderun
gen erforder]ich \yaren,So ist es doch begreiflich, daß der Kläger
den WUlJsch hatte, mit diesen Mängeln auch das bisherige un­
schöne Aussehen des Oebn:lJdes zu beseitigen. AUerdfngs hat ge ­
rnäB * 535 BGB. der Mieter ein Recht auf Erhaltung der .i\1ietsache
in dem vertrag.s;miinlgcIl Zustande, doch wurde stets anerkanut.
d;)ß der Mieter sich notwendige Reparaturen gefallen lassen mÜsse.
Bei der heutigen Wohnungszwangswirtschaft ist dieses I<ecbt des
Mieters noch weiter eingedämmt, da der Vermieter eincm sich
straubcnden l',.1icter nicht kündigen h'11.11n. Der Mieter durfte sich
daher der von dem Vermieter gep!;H1tel1 f'assadelländerung nicht
widersetzen. zumal die vernOlI1menen Sachycrständigcn erklärten.
'daß der Laden in seiner jetzigen Gestalt wirtschaftlich wertvolle
sei als frÜher. Aber i:ielbst \Veun die durch del1 Umbau für den
Mieter entstandenen Nachteile größer \'\"aren, hätte er doch höch­
stens ein Recht zur Kiindigung oder Minderung des Mietzinses.
Man dari auch nicht vergessen, daß der fIauseigcntiJmer die Inter­
essen des i'l'lieteri:i gebiihrend berÜcksichtigt hat, indessen hat der

. J\'1ieter oeharrlicJl Verhandlungen über die bauJicheIl Abanderungen
abgelehnt und hat sich auch g: weigcrt, seille \Vünsc-he bezüglich
der gepJa!lten Repar'atureIl zu äußern. (Lalldger. Iiamburg, 6. 7.
25. Ziv.-K.. XII.) NachdI lIck verboten.

Meisterprüfung.
Frankfurt a. Ode!. Die Meistcrprüfung im Maurerhandwerk

bestand vor der hiesigen Handwerkskammer Reinhold Balzer aus
Briesen l111d Eugen Regler aus Scelew.

Todesfälle.
Paul .Mattiny, Architekt 11. Baugewerksmeister starb in Breslau im

51. Lebensja!n e. Der Verstorbene hatte frÜher in Ryjb lik O..S.
ein sehr bekamJtes ßaugeschäft.

EmH Prüß, Maurermeister. starb in BerHn-Johannist11al, im
64. Lebensjahre. :Er war dCr Erfinder der "Prußwand", Idie jen
N,nnen des Verstorbenen in ganz Deutschland und daTÜb r
hinaus .bekannt machte.

FratJz Schindler, lv'Laurermerster, starb in Breslau, im 72. Lebei1 ­
jahre.

Albert Scbröder, Architekt und Maurermeister, starb in Bres]:1ll,
im 64" Lebensjahre.

Bücherschau.
An  Fachbücher, auch die hier angezeigten, sind durch unseren Verl:!.g zu beziehen.

Kleiner Brockhaus. Die neunte Liefcrun  des Kleinen Brock­
haus, Iiandbuch des Wissens il1 einem Band, ist erschienen. über
40000 Stichwörter auf etwa 800. drcispaltij.{en Texti:ieiten, mit
5400 Abbildungen im Text Bild auf 90 einfarbigen und bunten
Tafel- und Kartenseiten, sowie .37 Übersichten und Zeittafeln. ­
ln Halbleinen geh. 23 Mk., in Halbfranz geh. 30 Mk.
.,Die Lohnsteuer ,des Angestellten" - mit guten Tabenen -. Be­

arbeitet \'011 WHhelm Bösche, 32 S., ho]zfr., dauerh.. brosch.
Preis 30 Pfg. GDA-Buchverlag Leipzig Berlin Hambnrg.

Die Schrift ist "aus der Praxis" VOI  With lm Bösche "Hir
die Praxis" zusammengestellt lind gibt dem lohllsteuerpfliclltigcn
Angestellten genaue Aufsch!Üsse über die Neuregelung der Lohn­
steuer. Jeder Buchhalter wird das tIandmaterial gern gebrauchen
und die ErgänzungeIl durch die einschlägigen Bestimmungen Ulld
die Tabelle fÜr ein Monatsgehalt von 90 bis 800 Mark lebhaft be
grÜßen. - FÜr deli sac!iJiclLel1 Inhalt bÜrgt der Name des Ver­
fassers, der in Fachkreisen und VO]] den Behörden als Sachkelll1crsehr geschätzt \vird. d.
"führer durch die AngesteUtenversicherul1g". Bearbeitet vou Wil­

helm Bösche, 64 S., holzfr., danerh. brosch. Preis 75 Pf;:?;.
GDA-Buchverlag Leipzig, Berlin, flamburg.

Hier ist das g1ciche wie bei der ,.,Lohnsteuer des Angestell­
ten" ,Zu SagCJ1. Beidc Schriften sind wirklich praktisch zusammen­
gestellt. Das Taschenformat erweitert die VerweIldungsmöglich­
keit und der billige Preis Von 75 Pfg. wird ebenfalls kaum JieSelbstkosten decken. d.

"Steuerberechnungstabellen von Adam Hölze! Dannstadt. Die
seit Jahren bekq.l1lItcn Steucrbere<:hlIUngstabel1en' sind nach detl
neuen gesetzlichen Bestimniungen, die ab 1. Oktober d. Js. in
Kraft treten, auf GrU!ld amtlichen Materials berichtigt. Eine Ta.
beBe ist zum Ablesen des Steuerabzuges bei EnHolmung l1ach
Stunden-, Tages-, Einwochen  und Monatsverdiensten, die andere
uacll Z\\lciwochenverdiensten ausgearbeitet. Beide Systeme, das

-376­
der festen und das der prozentualen Abzüge,' sInd '111 den Tabellen
benicksichtigt und überi:iichtlich angeordnet. Der Preis jeder Ta­
belle beträgt nur 1,- Mark pre Stück. Selbstverlag. "Bestel­
lungen durch Einzahlung des entsprechenden Ge]dbetrages' aui das
Postscheckkonto 161007 !fran]durt a. M., Adam Höhel, Dannstadt.
,.Großtaten der Technik 1926:< Abreißkalender fI1r alle. Verlag

Dieck &. Co, Stuttgart. - preis 2,40 Rm., Schw. Fr. 3.-.
Einen Blick in das eherne AntJitz unserer Zeit ka m jeder

lllac1lCn, der sich den soeben erschienenen Abreißkalender für alle,
"Großtaten der Techik 1926", in seiner Buchhandlung ansc:hafft.
Das ist wirklich ein" Kalender des Fortschrittes mit erstklassi5?;.;:n
Kunstdruckbildern und einprägsamem Text. Dadurch erklärt sicb
auch seine Beliebtheit in Stadt und Land. Der Kalender ist mit
einem übcrsichtJichen Kalendarillm nebi:it reichlich Schreibraum für
jeden Tag des Jahres versehen und mit einem farbj em Offset­
Umschlag nach einem Entwurf von Prof. Hohlwein geschmückt.
In verschiedenen Doppeltonfarben gedruckt, ziehen 64 prächtip;e
Bildtafeln an dem Auge des Beschauers vorüber. Alle Gebiete
der Technik werden berÜhrt. Packend sind diei:ie Vhmderwerke
menschlicher Arbeit und Erfindungskraft, packend für jedermann.
Hier wird kein tecJmischei:i Wii:isen vorausgesetzt. Jeder erkennt
auf den ersten Blick den Kern des fortschritti:i und siebt kÜllfti
die Zeugen der Technik, die ihn täglich mit offenen Augen um­
geben. Wahrlich ein k1eines Kunstwerk, dei:isen Blätter man nicht.
welIn -die 'Woche verstrichen ist, achtlos beiseite \virft. sonderndie man s<lmmelt. d.
Die Arbeitszeitirage in der Kalkindustrie von Dr. Gustav Print..:.

Kalkverlag G. lli. b. B., Berlin v.,T:. 62. Preii:i 2,10 Mark. Versand­
kosten 0,10 Mark.

Die Schrift behandelt die im Zusammenhange mit der geplanten
Durchführung des   7 der Arbeitszeitverordnnug für die Kalk­
industrie aufgetauchten Fragen. Wenn aucll iiber die fernere Ge­
staltung der Arbeitszeit ffir die Kalkinduslrie, sei es auf Grund des
7 der geltenden Arbeilszeitverordnung, sei es auf Grund eines
neu zu i:icJ1affenden Arheitszeitgesetzes, näheres noch nicht festliegt,
so wird Jede künftige Neuregelung der Arbeitszeit dieses Industrie­
zweiges nur unter ernstester Beachtung der iu der Schrift dar­
gelegten Gedankengänge erfolgen könllen. Die Schrift ist für jeden
in der Kalkindustrie TaUgen, auch fHr aUe sich mit sozialen und
gesundheitstechnischen Fragen Beschäftigenden, i:iehr lesenswert
und kann, weil sie auch viele statistische Aufstellungen enthält,
Ilnbedingt für aDe diese Kreise zur Anschaffung empfohlen werden.

d.
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Fragekasten.
frage Nr. 108. Wir beabsichtigen die Herstellung VOll Ziegel

drahtgewebe in nnsert:1O Betrieb a.ufzunehmen ulld wären ftir Mit­
teilungen dankbar, wie die Fabrikation v,o'!' sich geht, welche
Maschinen dazu erforderlich sind tmd wie das R.ohmaterial be­
schaffel! sein muß. \Ver liefert die Mascl1illen? Ist die Herste]!ungpatentamtlieh geschützt? K.

frage Nr. 109. Im Jahre 1914 baute ich fiir einen Privatmann
ein Wohnhaus. Der Mann mußte mit in  Feld und ist gefallen. Das
Haus wllrde fur die \Vitwe fertiggestellt, diese nahnt eille Iiypothck
an erster Stelle auf bei der Stadtsparkasse und der Rest, den sie
nicht bezahlen konnte, ist ihr von mir gestundet worden. A!s
Sicherheit fÜr die gei:ittmdeten BetrÜge ist einmal eine Hypothek in
Höhe von 5000 Mmk im Jahre 1914 einp.;etragen worden, eine zweite
Hypothek in gleicher Höhe wurde 1920 eingetragen, lind ein Rest
VOll 800 Mark war ohne Sicherheit stehen gehUeben. Die Bau­
geider-R.estschuld war hiermit in eiue Darlehnsschuld umgewandelt
worden, aJlerdj]]gs nur tmter dem Z\vang der Verhältnisse. Die
ganze Schuld ist im Januar 1923 zurückgezahlt worden. Wie setzt
in diesem Falle die AufwertulJg ein?

KanB ich den Betrag als Kaufgeldrestforder1!ug ansehcn 1I11d
75 Prozent verlangen und sind die letzten 800 Mark mit aufzuwertenoder nicht? G. H. in J.

frage Nr. 110. Wdche AusfÜhrung fiir Zwischenwände ,ohne
Putz fÜr Siedlungsbauteu hat sich bewährt, ist in der Herstellung
am bmigsten und kann In.stiller Zeit vorgearbeitet werden. \Ve1che
Maschinen i:iind evtl. zur Herstelll10g nötig und welche Leistungen
können erziell werden. Sind Platten oder Gußwiinde zu empfehlen,- F. K in D.
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